
2, Abtheilung. 17. Kapitel. 

Der Bun-Pnjepr-Ranal md das Polesje. 

Der Bug-Dnjepr-Kanal jeßt das Weichjelftwomgebiet in fchiffbare DBer- 
bindung mit dem weit ausgedehnten Gewäfjernege des Diyjepr. Er durchjchneidet 

in jeiner ganzen Länge das Volesje, jenes eigenartige Sumpfland, dejjen Nänder 

am Bug in das Weichjelftuomgebiet, an der Szezarva und am Oberen Vtjemen 

in das Memeljtromgebiet übergreifen, was zur Herjtellung des oben genannten 
und des Oginsfi-Nanals Veranlafjung gegeben hat, zweier Wafjerftragen zwischen 
den Gebieten des Schwarzen Meeres und der Ditfee. Die große Bedeutung, welche 
diefe8 Sumpfland für die in unjerem Werke betrachteten Nachbargebiete bejitt, 

macht e8 wünfchenswerth, im Anjehluß an die Bejchreibung de3 Bug-Dnjepr- 

Kanals eine furze Darftellung feiner Zuftände zu geben, für welche die unter dent 
Namen Sarmatieus erjchienene Drucchrift „Bon der Weichjel zum Diyepr“ 
(Hannover 1886) und die Abhandlung von Bopowsfi „Entiumpfungsarbeiten in 
der PBolefie” (Wien 1884) benußt wurden.) Die Bejchreibung des Kanals er- 

folgt auf Grund der Drudichrift von E. H. Shitfow „Kurze Ueberficht der 
Wafjerftraßen Nußlands" (St. Vetersburg 1892), der ftatiftiichen Veröffent- 
lichungen des vuffiichen Minifteriums für Wegeverbindungen und anderer Quellen. 

Der Lauf des Prypet von jeiner Mündung in den Diyjepr bi8 zur Ein- 

mündung der Pina und die untere Pina bis zur Jaftoldamindung bilden auf 
etwa 500 km Länge die gemeinfame Stammftrecke dev beiden genannten Wafjer- 
fteaßen. Durch die Jaftolda wendet fich der zum Nemen führende Schiffahrt 

weg (mit dem Oginskifanale) gegen Norden, während der zum Weichjelgebiet 

führende Schiffahrtweg die weitliche Richtung beibehält, indem er die Pina über 
Pinst (33 km oberhalb der Jaftioldamindung) weiter verfolgt, jodann durch den 
Bug-Dnjepr-Kanal nach dem Muchamjec übergeht und in diefem bei Brejt-Litowst 

mündenden Nebenfluß den Bua am Beginne feines weitwärts gerichteten Unter . 
lauf3 erreicht. 

Der Verbindungsfanal wurde 1786 unter dem polnischen Könige Stanislaus 
Auguft angelegt und nach ihm Königstanal benannt, aber exit 1839/43 für 

größere Fahrzeuge benugbar gemacht und mit feinem jegigen Iamen belegt. Ex 

*) Polesie heißt im Bolnifchen Waldland. Das Wort ijt Tächlich und darf im 
Deutfchen nicht „die PWolefie”, fondern muß „das Bolesje” gejchrieben werden. 

80%



= 008 

befteht aus einem breiten, ziemlich tiefen Graben zwijchen der oberen Pina und 
dem oberen Muchamwjec. Im Frühjahre zur Zeit der reichlichen Wafjerführung 
findet die Scheidung der einerfeitS nad) dem Schwarzen Meer, andererjeitS nach 

der Oftjee fließenden Wafjermafjen in der Gegend von Goloweziey ftatt, etwa 
halbwegs zwijchen Pinst und Breft-Litowsf. Die von der Weichjel Eommenden 
Fahrzeuge brauchen dann auf der langen Neife bis Kiew nur die einzige 
Schleufe bei Vinsk zu paffiren. Wenn jpäter das Waffer zu verlaufen beginnt, 

jo werden die jogenannten Halbjchleufen errichtet, d. h. Ntadelwehre, welche den 
Abflug verlangfamen follen. Von der Kammerfchleufe bei Pinst bis zum Be- 
gime des Verbindungsfanals ift die Wafjerftrage in der Bina 47 km lang, der 
Kanal jelbft 79 km, die jchiffbare Strecfe des Muchawjec 90 km, die ganze 
Wafferftrage Pinst— Breit-Litowsf aljo 216 km. 

Bei gewöhnlichem Sommerwafjerftand Liegt das Unterwafjer in der Pina 
bei Pinst auf + 122,4 m, der Wafjerfpiegel de8 Bug an der Muchamjec- 
mündung auf + 127,0 m, die 26 km lange Scheitelhaltung zwijchen der Halb- 
jchleufe beim Vorwerk Seliszeze (im Dften) und derjenigen bei Dwornica (im 
Weiten) auf + 139,8 m. Die Fallhöhe beträgt jonach biS zum Unterwafjer bei 
Pins 17,4 m, bis zum Bug 12,8 m. Zu ihrer Ueberwindung hat die öftliche 
Schleujentreppe die bezeichnete Kammerjchleufe mit 6,8 m Fall und 7 Halb- 
ichleufen mit durchjchnittlich 1,52 m (0,79 bis 2,13 m) Stauhöhe erhalten, die 
weitliche Schleufentreppe 13 Halbjehleufen mit durchichnittlich 0,98 m (0,38 bis 
1,58 m) Stauhöhe. Außerdem liegt noch eine Halbjchleufe im Bug unterhalb 
der Muchawjecmündung (vergl. ©. 443). Die Abmefjungen der Pinsfer Schleuje 
find derart gewählt, daß Schiffe von 40 m Länge und 6 m Breite mit 1,2 m 
Tiefgang diejelbe benugen fönnen. 

Die Halbjchleufen bejtehen aus Nladelwehren mit 14,9 m Lichtweite, deren 
jchmiedeijerne Böce 1,1 m Abjtand und bis zu 2,7 m Höhe bejigen; die 
hölzernen Nadeln haben 5 cm Stärke. Der Unterbau und die Wangen find in 
Holzbau auf Pfahlroftgründung bergeftellt. Beim Beginne des Froftwetters 
werden die Wehre niedergelegt und exit nach dem Ablaufen des Frühjahrs- 
bochwafjers wieder aufgerichtet. Ebenfo werden fie im Sommer zeitweije nieder- 
gelegt, um das Gefälle auszugleichen, wenn eine (gewöhnlich aus etwa 20 Flößen 
und Schiffen gebildete) Karawane von der einen zur anderen Haltung fahren 
will. Die 5,3 bis 16 km betragende Entfernung zwifchen je 2 Halbfchleufen 
war danacı bejtimmt worden, daß mit dem von der unteren Halbjchleufe er- 
zeugten Stau bis zur oberen überall mindeftens 1,1 m Tiefe in der Fahrrinne 
beim ntedrigften Wafjerftande herbeizuführen wäre. Da der Blan nicht genau 
eingehalten it und durch das Frühjahrshochwafjer häufig erhebliche Verfandungen 

- verurjacht werden, die man nicht rafch genug wegbaggern fan, jo ift aber jene 
Fahrtiefe in trocdenen Sommern nicht immer vorhanden. 

Die Speifung erfolgt aus dem Grundwafjer des Sumpflandes, und zwar 
nicht nur aus der nächjten Nachbarjchaft des Kanals, fondern auch von größerer 
Entfernung mit Hülfe der beiden in die Enden der Scheitelhaltung mündenden 
Spetfegräben aus den füdlich vom Schiffahrtfanale gelegenen Sumpfjeen: des 
fogenannten Bjelojersfifanals (21,4 km lang) und des Orjechowsfifanals (32 km



— 469° — 

lang). Außerdem führen die obere Pina und dev obere Muchamjec nebit ihren 
Nebenbächen Speifewafjer zu. Die Sohlenbreite des Schiffahrtfanals foll 10,6 m, 
die Spiegelbreite bei 1,5 m Waffertiefe 21,3 m betragen, welche Abmeffungen jedoch 
nicht überall vorhanden find. Die meift aus Sand, jtellenweife aus Torf be- 
jtehenden Ufer werden durch Fafchinenpacfwerk gegen die bei der Hochwafjer- 
abführung und beim Flößereibetriebe entitehenden Angriffe gefichert. Auf den 
Ufern liegen am Sanale beiderfeits, am Muchamjec und an der Bina auf der 
nördlichen Seite 2 bis 3 m breite Leinpfade, 0,7 m hoch über dem höchften 
Staufpiegel. 

Die zu Berg gehenden Fahrzeuge werden meift durch Menfchen, zuweilen auch 
durch Wferde getreidelt. Bei günftigem Winde bedienen fie fich ihrer Segel. 
Die Flöße werden bis Pins durch Dampfer gefchleppt, von da ab getreivelt. 
Am meiften gebräuchlich find Berlinfen, Barken, Galeeren und eiferne Gabaren 
von ähnlicher Bauart wie auf der vuffifchen Weichjel (vergl. ©. 323), außerden 

die in Gorodee am Kanale jelbit gebauten flachen Boote, welche höchitens 13 m 
Länge, biS zu 4m Breite und bei 0,6 m Tiefgang etwa 10 t Tragfähigkeit be- 
figen. Bon Mitte November bi3 Anfang April pflegt der Kanal durch Eis 
gejperrt zu fein. Während des Frühjahrshochwaflers beginnt der Floß- und 
Schiffsverkehr (meift im Anfang April) und hält bis zum November an, wird 
aber zuweilen in fehr trocfenen Sommern vorübergehend unterbrochen. Die 
wenigen preußifchen Schiffe, welche bei günftigen Wajjerjtänden die Bergfahrt 
unternehmen, bleiben gewöhnlich während des Winters in den vufjtichen Ge- 
wäfjern und kommen evjt mit dem nächjtjährigen Hochwafjer von Kijew und 

anderen Wläßen wieder zurück. 
Durch die DVerbefferung der Erfenbahnverbindungen hat übrigens der 

Schiffsverkehr mit Getreide, Talg, Steinen, Kalk u. f. w. in neuerer Zeit erheb- 
lich abgenommen. Unterhalb PBinsf gingen im Durchjchnitte der Jahre 1890/94 
jährlich zu Berg 420, zu Thal 300 Schiffe, ferner 510 Dampfer in beiden 
Richtungen, oberhalb Pinst 160 Schiffe zu Berg, 15 zu Thal, bei Breft-Litowst 

im Muchamwjec 90 Schiffe zu Thal, 30 zu Berg, außerdem oberhalb Binst und 

bei Breft 5 Fahrzeuge mit Dampfbetrieb (Dampfer und Dampfbagger). Danach 

fann die Zahl der Schiffe, welche den Bug-Drjeprsftanal durchfahren haben, 
nur jehr gering gewefen jein, höchitens 15 in der Nichtung vom Bug zum 
Dnjepr und 90 in der umgekehrten Richtung. Die bei Breft angegebenen Fahr- 
zeuge mit Dampfbetrieb haben vermuthlich den Kanal nur benußt, um von der 

deutfchen Werft an den Verwendungsort in den xuffischen Gewäfjern zu ge- 
langen, wogegen unterhalb Pinst ein ftarfer Verkehr von Schleppdampfern ftatt- 
findet, welche die Flöße auf dem Prypet zu Berg fehleppen. In derjelben Zeit 
find jährlich 12500 Floßholztafeln unterhalb Pinsk zu Berg, 1100 zu Thal ge 
gangen, oberhalb Pinst 14250 zu Berg, bei Brejt im Muchamjec 11150 zu 
Thal. Obgleich diefe Zahlen nicht recht übereinftimmen, zeigen fie doch, daß der 
Floßverfehr auf dem Bug-Dnjepr-Kanal guoße Bedeutung befist und den des 

DOginskifanal3 erheblich übertrifft. Die Breite der Holztraften ift durch Die 
Flößereiordnung für den Kanal und Muchamjec auf 6,4 m, für den flößbaren 
öftlichen Speifegraben (Bjelojersfifanal) auf 3,2 m feitgejeßt.
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Der lebhafte Holzverkehr jtamımt zum Theil aus den Waldungen des 
inneren Außlands, größtentheils aber aus den Ntiederungswäldern des Puypet- 
gebietes, des Wolesje. Yon dem rund 125000 qkm großen Stromgebiete des 
Beypet gehören etwa 88000 qkm zu der jandigen und jumpfigen Niederung des 
Hauptftroms und feiner zahlreichen Nebenflüffe, welche ein mächtiges Dreied 
zwifchen den Städten Breft-Litowst, Mohilew und Kijew bildet. Der Namen 
„Rofitnofümpfe”, der auf den meiften geographiichen Karten gebraucht wird, tit 
von dem Dörfchen Nofitno abgeleitet, das in dem größten zufammenhängenden 

Sumpfgebiete zwijchen den vechtsfeitigen Nebenflüfjen Goryn und Ubort liegt, 
bezeichnet alfo eigentlich nur einen Theil des gefammten Bolesje. Gegen Norden 
wird die gewaltige Fläche bis Minsk durch die litauijchen Höhenzüge des jemen- 
gebiets befüumt, welche die europätfche Hauptwafjerjcheide vom Weichjel- zum 
Diüpagebiete führen, gegen Süden durch die in Wolynien liegenden VBorhöhen 
der Wodolifchen Hochfläche. Gegen Weften greift das WBolesje ohne deutliche 
Abtrennung in das Buggebiet über. Gegen Often bildet das Dijeprthal von 
Noharzew bis unterhalb der Bırypetmindung jene Endlinie. 

Unterbrochen wird die Einfürmigfeit der Tiefebene hauptjächlich durch eine 
Bodenjchwelle, welche von Sfrzygalum ab dem rechten Ufer des mittleren Vrypet 
folgt und bei Mozyr von diefem Stwome in einem nur 2 bi$ 3 km breiten Thale 
ducchfchnitten wird. m Mebrigen bilden die Sandflächen, welche die Nteben- 
flußgebiete von einander trennen, bloß niedrige Rücken oder injelartige Erhebungen 
zwijchen den ausgedehnten Siümpfen. Größtentheils find jte mit üppigen Wäldern 
bedeckt, da die Brahlwurzeln der Waldbäume im lehmigen Untergrunde qute 
Nahrung finden. Der jandige Oberboden wird in Nähe der ärmlichen Orxt- 
Ichaften zum Anbau von Getreide benußt, wofür er fich indejjen wenig eignet. _ 

Beim Sumpflande bejteht die obere Schicht aus Torf, oft mit Sand und Schliet 
gemischt, Die untere Schicht in den bis zu 6 m tiefen Sümpfen aus halbflüffigem 
Moor. Die flachen Sümpfe find metftens mit Holz bejtanden, das aber wegen 
der übermäßigen Näffe des Bodens nur geringen Nußungswerth bejigt. Die 
tieferen Sümpfe, deren moraftiger Boden feinen Baummwuchs auffonmen läßt, 
haben von jeher Lichtungen in den großen Wäldern des MBolesje gebildet und 
durch ihre gejundheitsichädlichen Ausdünftungen die Bewohnbarfeit des Yand- 
ftrichS erjchwert. Die aus ihnen auffteigenden Nebel lagern oft viele Tage lang 
in dieken Schichten auf dem Boden und geftatten feinem Sonnenftrahl den Durch: 
gang. Längs der jehiff- und flößbaren Gewäfler find diefe Lichtungen durch 
Abholzung der aus Kiefern, Fichten, Birken und Erlen beftehenden Waldungen 
bedeutend vergrößert worden. 

Dennoch waren bis in die jiebziger „Jahre etwa 50 % der ganzen Fläche 

mit nugbarem Wald bedeckt, allerdings vielfach mit verwilderten Beftänden. Die 
werthlofen Sumpfgehölze, offenen Sümpfe und Wafferflächen umfaßten nahezu 
37°, die landwirthichaftlich verwertheten Grundftüce zufammen faum 13 %0 
des Bolesje. "Troß der geringen Dichtigfeit der Bevölferung vermag der Boden 
in nafjen „jahren ihren Bedarf an Brodfrucht nicht zu erzeugen, und häufig tritt 
Nahrungsmangel ein, der fich zuweilen zu wirklicher Hungersnoth fteigert. Die 
Hauptbefchäftigung dev Eörperlich und geiftig verfümmerten Bewohner bejteht in
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Wiejemwirthichaft, Holzarbeit, Holzflögen, Schiffahrt und Fischerei. Im Früh: 
jahr und Herhjte unterbrechen die Weberfchwemmungen den Landverfehr voll: 

fändig; im Winter wird er durch den tiefen Schnee, im Sommer durch den 
ichlechten Zuftand der unbefeftigten Wege exfchwert. Die von Norden und Süden 

zum Brypet fließenden guoßen Wafjerläufe haben, ebenjo wie der Hauptitrom, 
nur geringes Gefälle und find arg verfandet, namentlich an ihren Mindungen. 
Da die Sände hier oft noch fünftlich erhöht werden, um eine möglichit bequeme 
Verbindung längs des Prypet herbeizuführen, jo ift der Abflug in hohem Maße 
gehemmt und das Ueberjchwemmungsgebiet derart vergrößert worden, daß fich 
nach der Schneefchmelze das ganze Thal bis gegen Mozyr in einen jtellenweife 

20 km breiten See verwandelt, aus welchen nur die höheren Sandhügel mit den 
DOrtjchaften wie Jnfjeln hevvorragen. 

Obgleich der. Ausbreitung des Hochwafjers fein Hinderniß entgegenfteht, 
ihwillt es doch biS zu der beträchtlichen Höhe von 4 m, ftellenweife fogar bis 
zu 6 m über den gewöhnlichen Wafjerftand an, da der Abflug nach dem Dijepr 
jehr langjam jtattfindet. Die Dauer der Weberfchwenmungen im Frühjahre 
währt wegen der jchlechten Vorfluth meiftens 6 bis 8 Wochen, zumal der Eis- 
aufbruch und die Schneejchmelze in den Linfsjeitigen Nebenflüffen ipäter als in 

den vechtsjeitigen erfolgt. Am ausgedehnteften ift das Weberfchwennmungsgebiet 
in der Gegend von PBinst, wo die Yafiolda, die Pina, der Puypet umd der 
Styr mit ihren Seitengewäfjern fächerförmig zufammenrinmen. Vom Unterwaffer 
der Pinsfer Schleufe (+ 122,4 m) bis zur Einmündung in den Dnjepr (-+- 100 m) 
hat der 533 km lange Wafjerweg nur 0,042 %/0 (1:23800) mittleres Gefälle, 

fan alfo das mit ziemlich ftarkem Gefälle vom Höhenlande kommende Hochwaffer 
nur mit großer Verzögerung abführen. 

Nach den 1873/74 bearbeiteten Plänen zur Entfumpfung des Volesje joll 

diejen Webeljtänden dadurch begegnet werden, daß der ftark gefrümmte, vielfach 
gejpaltene und arg verfandete Hauptjtrom begradigt und vegelmäßig ausgebaut 
wird, daß ferner die wichtigeren Nebenflüffe gleichfalls begradigt und (namentlich 
an den Miündungen) geräumt werden, jchließlich durch Anlage neuer Kanäle zur 
Entwäfferung der Theile, welche wegen der hohen Uferrehnen oder wegen ihrer 
flachen Lage feinen ausreichenden natürlichen Abflug befigen. Mit den Ent- 

jumpfungsarbeiten joll die Herftellung neuer Wege Hand in Hand gehen. m 
erjten Jahrzehnte dev auf einen Zeitraum von 40 bis 45 Yahren vertheilten 

Bauausführung haben fich die Arbeiten vornehmlich auf das untere Brypetgebiet, 
auf die Gegend von Turow am mittleren PBrypet und auf das Jaftoldagebiet 
erftrectt. Angeblich find bis Ende 1883 nahezu 2200 qkm unzugängliche Sümpfe 

in Wiejen oder Hutweiden verwandelt, fat 3000 qkm Sumpfwald in nußgbaren 
Forst umgelegt und durch die Kanäle für die Flößerei aufgefchloffen, 1300 qkm 
abjeits gelegenen Waldes mit den Wafjerftragen in Verbindung gebracht md 
380 qkm Grundfläche für den Ackerbau gewonnen worden. AndererjeitS wird 
Klage erhoben, der Grundwaileritand fer an manchen Stellen übermäßig gejenkt, 
der Graswuchs auf den höher gelegenen Wiejen verschlechtert und die Wafjertiefe 
des Oginsfifanals erheblich vermindert,
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Ob die überrajchenden Erfolge des erften Jahrzehnts von Beftand jein 
werden und wie fich das große Unternehmen weiter entwiceln wird, muß die 
Zukunft lehren. Jedenfalls Iiefert die rufiische Regierung mit diefer bedeutenden 
Kulturarbeit den Beweis, daß die Sumpflandfchaften fein nothwendiges Zubehör 
der öftlichen Stromgebiete find, jondern nur ein Ueberrejt aus der Zeit, als für 
die geregelte Ableitung - des Wafjers feine Sorge getroffen wurde, und eine 
Mahnung, dieje Sorge nie und nirgends unbeachtet zu laffen. 
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